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Siefer reichlich grofje Slat) t>at für bte ©hulgemeinbe
eine 9îett)e oon Sorjügen: 3n erfier Sinie ift p fagett,
baff er XctcTjt erreichbar ift unb nicht aüp entfernt liegt.
Sann mürbe mit bem Anfauf enblid) bas erreicht wo»
nacf) fc^on lange geftrebt worben ift: Sie ©hulgemeinbe
erhielte, nadfbem ben iutnenben ©hütet flaffen auch bie

©trafen p SSallfpiet unb 3Raifhübungen oerwehrt warben
ftnb, einen auSglebtgen Surnplah unb, waS in ber 316=

ficht beS ©hulrateS liegt, and) einen ungefaljrbeten Auf«
enthallSort für Kinber im nod) nicht fhulpfithligen Alter.
®ap fommt ber Umftanb, unb ba§ ift aar aüem wich»

tig, bajjj buret) biefen Kauf eine öa§ SßeftalojzifhulhauS
allfällig ftörenbe Überbauung beS ©runbfiücteS DoIIftänbig
auSgefd)loffen ift. Söenn bie ©djulgemeinbe Severin ift,
fann fie über bie SBiefe ungeljinbert frei aetfügen.

Set Kaufpreis beträgt gr. 30,000, b. t). gï- 4.45
per m*; er ift fomit fel)t annehmbar. Sie Kaufbebtn»
gungen lauten:

1. Ser KaufSanlritt erfolgt mit 31. Dflober 1924.
2. 31n ben Kaufpreis fini» gr. 15,000 fofort nad)

ftabträtli^er Fertigung MefeS KaufoertrageS unb ber
Aeft aon gr. 15,000 innert Bahresfrift feit ber SRati»

fifaiion bar p beja^leti. Sie zweite iRate ift oom Kauf»
antritt an p 5 Prozent pro Bahï P oer^tnfen.

3. Sie Fertigung biefeS KaufoertrageS nach erfolgter
©enehmigung burch bie ©chulgemeinbe hat fpatefienS am
19. ÜRouember 1924 p erfolgen.

4. Sie Kofien bicfer ^anbünberung, inbegriffen bie

$anbänberungSfieuer, befahlen bie Sertragsfchtiefjenben
gemeinfam je pr Wülfte.

Sie ©hulbehötbe hat fi<h ben 31ntrag pm 3Mauf
wohl überlegt. Sie heutige ßeit unb bie finanzielle Sage
ber ©hulgemeinbe, fo Ijeifst eS im ©utadjien an bie Schul»
genoffen, finb eigentlich nicht bap geeignet, foldje AuS»

lagen zu roagen. Qm oorliegenben gafte aber batf bie

aufjerorbentlih günftige unb DorauSfidplth uie wieber»
fetjrenbe (Gelegenheit nach 91nficht ber Sehörbe nicht oer=

pafjl werben, fonft mürbe oieüeihi eine fpätere @ene=

ration-mit 3ted)i über bie Kürzfict)tigfeit einer früheren
ju Hagen haben.

Sie iBerroaltungSrechnung hat eine jährliche Ausgabe
oon oortäufig 1600 bis 1700 gr. 3tu§ zu tragen.

BweifelSobne werben bie ©hulgenoffen am 9. 91o=

oember bem 31nirag beS ©hutrateS auf 31n!auf btefeS

©runbfiücteS juftimmen.

Uolkswirticbaft.
Seraftiheè SilbiMtgfwefen. 3« ©olothurn tagte

unter bem ÜSorfit) oon Sr. Kaufmann, ®h®f ber Abtei»
lung für ^ynbuftrie unb ©eroerbe beS eibgenöffifdjen
SBotfSroirtfhaftSbepartementeS, bie a«S 19 SÖlitgliebern,

inbegriffen 3 grauen, beftetjenbe eibgenöfftfche ©pper»
lent ommiffion für ba§ berufliche töilbungS»
wefen ber ©djweij, um eine SReihe organifatorifher
gragen betreffenb bie töunbeSfuboentio« an baS

faufmännifche, gewerbliche unb hauëroirtfafHid)e Sil»
bungSwefen zu erörtern, bie fish infolge ber oorgefehe»
nen Sparmaßnahmen be§ SunbeS aufgebrängt haben.
Sefd)lüffe finb nicht gefaxt worben.

S)ß§ flüötZilr^irSfdje Arbeitsamt erïlârt in feinem
Dütoberbericht: SaS Saugewerbe unb bie bamit
pfammenhängenben Serufe finb auf bem ißlatse 3ü*itf)
immer noch gut befdpftigt, ebenfo finb bie ArbeitSoer»
hältniffe für ungelernte ArbeitSfräfte befriebigenb geblieben,
©ine leichte Benähme ber ArbeitSlofigîeit mäht fid) in
ber SReiaE» unb SRafhineninbufirie, wie auc| in ber
£)otjinbuftrie bemerfbar, unb am ungünfiigften geftaltete
fich bie Sage für Sureau» unb ©efcfüftSangefteüte.

Slrbeitêlofenfurforge im Hantott ®ie lan»
tonale SolfSwirtfchaftSbireïtion erlief ein ftreisfçhreiben
an bie ©emetnbebehörben unb bal îantonale ©inigungS»
amt betr. bie öffentlichen ©olibarität§fonb§ für
bie Slrbeitslofenfürforge. Sarin wirb erllärt: Sie 31r=

beitslofenfürforge ber 9Rachlneg§jahre foE burch bie S er»
ficherung gegen 31rbeitSIofig!eit abgelöft werben.
Sie Eluhbarmachitng ber öffentlihen ©olibaritätsfonbs
im ©inné biefer ©ntœicïlung fdjetnt gegeben. Sorab ift
bie Silbung oon SReferoen für bie öffentlichen Serftd)e=
rungélaffen oorgefehen. Sa§ ©pfiem ber öffentlichen
SlrbeitSlofenoerficherung ift noch nicht organifiert. 3n=
beffen werben ftd) bie fontmunalen ©olibaritatSfonbS in
bie »orgefehene Drganifation leicht einfügen laffen. Korn»
munale 31tbeitslofenfaffen tonnten bie ©emeinbefolibari»
tätsfonbS ohne weiteres übernehmen. KreiStaffen mit
einem SephungSbereich über mehrere ©emeinben erhielten
beten ©olibaritätsfonbS inSgefamt jugewenbet. Sie Sil»
bung eines îantonalen SîeferoefonbS bliebe babei oorbe»

halten. Sie 3«>ectbefiimmung ber öffentlichen ©olibari»
tätSfonbS fann fomit erft im Beitpuntt, ba bie grage
ber SlrbeitSlofenoepfidherung enbgültig e°ntfci)ieben ift,
befinitio feftgelegt werben. SiS bahin finb bie ©olibari»
tätSfonbS oon ben ©emeiftbebehötben p oerwalten. Stefe
werben oom SRegierungSrate eingetaben, bie ©olibaritätS»
fonbS btS pm Qnfrafiireten ber 31rbeitSlofenoerfthernng

p oerwalten; bie ©iherfieEungen bis 31. SDRärj 1925
burch Saareinjahlungen ablöfen p laffen. Sabei finb
©efu^e um ganze ober teilweife Sefreiung oon ber Sei»
tragSpflicht nach 3Jia|gabe ber finanzieEen Sage lopal
ZU berücfftchtigen. Sie teilweife ober ganze Sefreiung
liegt nah wie oor in ber Kompetenz ber SolfSmirt»
fdjafiSbireftion. Sezügliche ©efuche finb, mit begrün»
betem Slntrag ber ©emeinbebehörbe oerfehen, bem tan»
ionalen Arbeitsamt einzufenben. ©icherfieEungen, bie
über ben Anteil be§ ©olibaritätsfonbS füuauS geleiftet
worben finb, tonnen zurüdterftattet werben, ©emeinben,
bte ihre SetriebSinhaber ungleich eirsgefc^ä^t haben, foEen

ju oiel eitigeforberle Setrcige auf SBunfh ber Arbeit»
geber bis 31. 9)lä?z 1925 zurücterfiatten. @S foE ba»

burch bie Senadjteiligung fother Arbeitgeber oermieben
werben, bie ihren Serpflichtungen gegenüber bem Staat
fhon in ben erften Bahren ber ArbeitSlofenfürforge in
ooEem Umfang anftanbSloS nahgetommen finb.

Oerkebr$we$en.
Srelßig Serlreter öerKantonfilforntteeS ber ©hœei»

jer URuflermcffe oerfammelten fih am 5. Etooember
in Safel. Sie nahmen einen SericlR über bie Drgani»
fation ber SReffe 1925 entgegen «nb oereinbarten Eiihü
linien über bie S rop aganbatat i gfeit ber KantonaltomiteeS.
Sie fehr rege AuSfprahe bewies aufs neue, wie feft fth
bie Schweizer SRuftermeffe in unferem SßirtfhaftSleben
oeranfert hat.

Ueber bie Söge auf bem Stughoîpwtft fhreibt
man bem „Aarg. Sagbl.": Seit SRitte Dftober finb bte

©renz^u für bie ©infuhr oon IRunbholz wieber gefperrt.
Ser SunbeSrat hat biefe SRaffnahme auf ein ©efuh ber
Sünbner ^Regierung hi" angeorbnef. 3a»eifeEoS werben
bie ^»olzprobuzenten (worunter bie ®ro|zal)t unferer aar»
gauifhen ©emeinben) bie bunbeSrätlihe Serfügung unter»
fiühen. Senn bie auSlänbifhe Konturrenz erfährt auf
biefem SBege eine Butürfbrängung, wenn niht eine AuS»

fhaltung oom fhweizerifhen IRunbholzmartt. 9Ran tann
natürlich über biefe einzeilige ERaßnabme beS SunbeS»

Str. S6 Mlastr. Kchwîiz. Hssdw. -ZeitiWg („Meisterblatt")

Dieser reichlich große Platz hat für die Schulgemeinde
eine Reihe von Vorzügen: In erster Linie ist zu sagen,
daß er 'leicht erreichbar ist und nicht allzu entfernt liegt.
Dann würde mit dem Ankauf endlich das erreicht, wo-
nach schon lange gestrebt worden ist: Die Schulgemeinde
erhielte, nachdem den turnenden Schüler klaffen auch die

Straßen zu Ballspiel und Marschübungen verwehrt worden
sind, einen ausgiebigen Turnplatz und. was in der Ab-
ficht des Schulrates liegt, auch einen ungefährdeten Auf-
enthaltsort für Kinder im noch nicht schulpflichtigen Alter.
Dazu kommt der Umstand, und das ist vor allem wich-
tig. daß durch diesen Kauf eine das Pestalozzischulhaus
allfällig störende überbauung des Grundstückes vollständig
ausgeschlossen ist. Wenn die Schulgemeinde Besitzerin ist,
kann sie über die Wiese ungehindert frei verfügen.

Der Kaufpreis beträgt Fr. 30,000, d. h. Fr. 4.45
per mZ er ist somit sehr annehmbar. Die Kaufbedin-
gungen lauten:

1. Der Kaufsantritt erfolgt mit 31. Oktober 1924.
2. An den Kaufpreis sind Fr. 15,000 sofort nach

stadträtlicher Fertigung dieses Kaufvertrages und der
Rest von Fr. 15,000 innert Jahresfrist feit der Rati-
Dation bar zu bezahlen. Die zweite Rats ist vom Kauf-
antritt an zu 5 Prozent pro Jahr zu verzinsen.

3. Die Fertigung dieses Kaufvertrages nach erfolgter
Genehmigung durch die Schulgemeinde hat spätestens am
19. November 1924 zu erfolgen.

4. Die Kosten dieser Handänderung, inbegriffen die

Handänderungssteuer. bezahlen die Vertragsschließenden
gemeinsam je Zur Hälfte.

Die Schulbehörde hat sich den Antrag zum Ankauf
wohl überlegt. Die heutige Zeit und die finanzielle Lage
der Schulgemeinde, so heißt es im Gutachten an die Schul-
genossen, sind eigentlich nicht dazu geeignet, solche Aus-
lagen zu wagen. Im vorliegenden Falle aber darf die

außerordentlich günstige und voraussichtlich nie wieder-
kehrende Gelegenheit nach Ansicht der Behörde nicht ver-
paßt werden, sonst würde vielleicht eine spätere Gene-
ration, mit Recht über die Kurzsichtigkeit einer früheren
zu klagen haben.

Die Verwaltungsrechnung hat eine jährliche Ausgabe
von vorläufig 1600 bis 1700 Fr. Zins zu tragen.

Zweifelsohne werden die Schulgenossen am 9. No-
vember dem Antrag des Schulrates auf Ankauf dieses

Grundstückes zustimmen.

voiiltwirmdä
Berufliches Bttdsngswesen. In Solothurn tagte

unter dem Vorsitz von Dr. Kaufmann, Chef der Abtei
lung für Industrie und Gewerbe des eidgenössischen

Volkswirtschaftsdepartementes, die aus 19 Mitgliedern,
inbegriffen 3 Frauen, bestehende eidgenössische Ex per-
ten k o m m is si o n für das berufliche Bildungs-
wesen der Schweiz, um eine Reihe organisatorischer
Fragen betreffend die Bundessubvention an das
kaufmännische, gewerbliche und hauswirtschastliche Bil-
dungswesen zu erörtern, die sich infolge der vorgesehe-
um Sparmaßnahmen des Bundes aufgedrängt haben.
Beschlüsse sind nicht gefaßt worden.

Das stMMrcherische Arbeitsamt erklärt in seinem

Oktoberbericht: Das Baugewerbe und die damit
zusammenhängenden Berufe sind auf dem Platze Zürich
immer noch gut beschäftigt, ebenso sind die Arbeitsoer-
Hältnisse für ungelernte Arbeitskräfte befriedigend geblieben.
Eine leichte Zunahme der Arbeitslosigkeit macht sich in
der Metall- und Maschinenindustrie, wie auch in der
Holzindustrie bemerkbar, und am ungünstigsten gestaltete
sich die Lage für Bureau- und Geschäftsangestellte.

Arbeitswsenfllrsorge im Kanton Zürich. Die kan-
tonale Volks virtschaftsdirektion erließ ein Kreisschreiben
an die Gemeindebehörden und das kantonale Einigungs-
aint betr. die öffentlichen Solidaritätsfonds für
die Arbeitslosenfürsorge. Darin wird erklärt: Die Ar-
beitslosenfürsorge der Nachkriegsjahre soll durch die Ver-
sicherung gegen Arbeitslosigkeit abgelöst werden.
Die Nutzbarmachung der öffentlichen Solidaritätsfonds
im Sinne dieser Entwicklung scheint gegeben. Vorab ist
die Bildung von Reserven für die öffentlichen Verfiche-
rungekassen vorgesehen. Das System der öffentlichen
Arbeitslosenversicherung ist noch nicht organisiert. In-
dessen werden sich die kommunalen Solidaritätsfonds in
die vorgesehene Organisation leicht einfügen lassen. Kom-
munale Arbeitslosenkassen könnten die Gemeindesolidari-
tätsfonds ohne weiteres übernehmen. Kreiskassen mit
einem Beziehungsbereich über mehrere Gemeinden erhielten
deren Solidaritätsfonds insgesamt zugewendet. Die Bil-
dung eines kantonalen Reservefonds bliebe dabei vorbe-
halten. Die Zweckbestimmung der öffentlichen Solidari-
tätsfonds kann somit erst im Zeitpunkt, da die Frage
der Arbeitslosenversicherung endgültig entschieden ist,
definitiv festgelegt werden. Bis dahin sind die Solidari-
tätsfonds von den Gemeindebehörden zu verwalten. Diese
werden vom Regierungsrate eingeladen, die Solidaritäts-
fonds bis zum Inkrafttreten der Arbeitslosenversicherung
zu verwalten; die Sicherstellungen bis 31. März 1925
durch Baareinzahlungen ablösen zu lassen. Dabei sind
Gesuche um ganze oder teilweise Befreiung von der Bei-
tragspflicht nach Maßgabe der finanziellen Lage loyal
zu berücksichtigen. Die teilweise oder ganze Befreiung
liegt nach wie vor in der Kompetenz der Volkswirt-
schaftsdirektion. Bezügliche Gesuche sind, mit begrün-
detem Antrag der Gemeindebehörde versehen, dem kan-
tonalen Arbeitsamt einzusenden. Sicherftellungen, die
über den Anteil des Solidaritätsfonds hinaus geleistet
worden sind, können zurückerstattet werden. Gemeinden,
die ihre Betriebsinhaber ungleich eingeschätzt haben, sollen
zu viel eingeforderte Beträge auf Wunsch der Arbeit-
geber bis 31. März 1925 zurückerstatten. Es soll da-
durch die Benachteiligung solcher Arbeitgeber vermieden
werden, die ihren Verpflichtungen gegenüber dem Staat
schon in den ersten Jahren der Arbeitslosenfürsorge in
vollem Umfang anstandslos nachgekommen sind.

Dreißig Vertreter der Kantonalkomitees der Schwei-
zer Mustermesse versammelten sich am 5. November
in Basel. Sie nahmen einen Bericht über die Organi-
sation der Messe 1925 entgegen und vereinbarten Richt-
linien über die Propagandatätigkeit der Kantonalkomitees.
Die sehr rege Aussprache bewies aufs neue, wie fest sich

die Schweizer Mustermesse in unserem Wirtschaftsleben
verankert hat.

HMst-WKMb«Nichà
Ueber die Lage auf dem Nntzholzmarkt schreibt

man dem „Aarg. Tagbl.": Seit Mitte Oktober sind die

Grenzen für die Einfuhr von Rundholz wieder gesperrt.
Der Bundesrat hat diese Maßnahme aus ein Gesuch der
Bündner Regierung hin angeordnet. Zweifellos werden
die Holzproduzenten (worunter die Großzahl unserer aar-
gauischen Gemeinden) die bundesrätliche Verfügung unter-
stützen. Denn die ausländische Konkurrenz erfährt auf
diesem Wege eine Zurückdrängung, wenn nicht eine Aus-
schaliung vom schweizerischen Rundholzmarkt. Man kann

natürlich über diese einseitige Maßnahme des Bundes-
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rate§ pgunften ber ißrobujenten in guten breiten ge»

teiltet SReitiuttg fein. Soldf tünfttidje Regelung beS

SftarfteS bat ftc| auf bie Tauer nie bewahrt. Tenn waS
auf ber einen Seite buret) ben Sept} ber ißrobu^enten
gutgemacht wirb, muf? anbetfeitS con ben SSerbraucbern
roieber eingebüßt werben. Tie ©infubtfperre für 3Runb=

tjolj wirb ba§ unmittelbar beoorftebenbe atupolpefchäft
im largau wefenitictj beeinftuffen. Seitens beS SBalb»

wirtfcpftScerbanbeS |errfct)t bie Tenbenj cor, bie greife
für Siunb^olj auf ber Ie|tjäf)rigen §öt)e p behalten.

3ïm fommenben 12. 3tooember finbet in Jütidb bie

SSerfammlung beS fet)weijetifc^en SBalbwirtfcpftScer»
banbeS fiatt, bureb weldje bie Siidjtgreife für bie

fommenbe Kampagne auf bem 9^u^t)oIjmarït beftimmt
werben. Unmittelbar nastier wirb audb ber aargauifd^e
SBalbwirtfcpftSoerbanb bie SUtapabmen für eine ein»

heitlic|e ^Regelung ber SRupolpretfe im ^etroättigen
ißrobuftionSgebiet feftlegen. @S beftetjt, wie fcpn er-
mäpt, bie Tenbenj bie SRicbtpreife ungefähr auf ber
ietjljäifrigen |jöbe p batten. Jn ben wefttidjen ©ebieten
jtebt man einen befdEjeibenen aibbau auf ben letjtjäbrigen
©rlöfen cor. 3Iuf ben größeren le^tjä^rigen Steige»
rungen unb Submiffionen würben für giften
unb Mannen fotgenbe greife pro Jcftmeter, ohne SRlnbe

gemeffen, im Sßaibe angenommen, bepbtt:
SPitteljtamm» 3tarau pfwsen goftngen SSabert

inbalt gr. Stabt îtrrigforftamt gr.
bis 0,50 m* 35—40 37—38 37—40 37—40

0,51—1,00 „ 41—50 43-47 39—50 43-48
1,01—1,50 „ 47—56 48-54 47—54 50-56
1,51—2,00 „ 52—61 56-58 50-61 55—62
über 2,00 „ 60-64 59-63 54—64 —

Tie 9îadf)frage nadb gutem tHunbbots ift fortgelegt
eine lebhafte. Tenn bie Säautätigfeit bat nodb nicî)t nap
getaffen. Sie wirb, wo bie oorgerüefte JapeSjeit bie

©infießung ber Arbeiten ratfam erfd^einen lieft, neue
S3ebürfniffe für bie fommenbe S3auperiobe oorbereiten.
Ta ber Sftupolsmarft bis auf weiteres pr Tedung
feines SSebarfeS auf ben intänbifetjen SDÏarft angewiefen
ift, barf auf ber SkftS beS le^tjei^rtgen ©rföfeS mit fia»
biten greifen gered^net werben.

Umtbiedenes.
f |)oïs|Sttbïer Jolj. ®t«»<l}It«®St|ä)t i« 2Hp=2öeetS»

wilen bei Serg (Tprgau) ftarb am 2. iJlooember im
3Uter con 74 Jahren.

t Sßumeifter Jofef SiUintßttn Stmotb tn Triftigen
(Sutern) ftarb am 6. Sftocember nach langer ßranfbeit
im 3Uter con 471/2 Jahren.

f JenfterfabrifaHi SlrnoSb Sfauter-fietber tu Sujet»
ift am 7. Sßocember geftorben.

Tie Scptjprfcple Stiettj feierte am testen SantS»
tag ibr 40jäbrigeS Jubiläum. Tie Sepie ftebt beute
noef) unter ber Leitung eines ibrer SRitbegrünber, 33or=

fteber ^ienbotj.
Ta§ Seimen mit ©datine. Seimen bebeutet bas

Jwifebenfcplten eines ftüffigen 53mbemitielS jwifcpn bie
betben SerüpungSpdben ber aneinanber p befefiigenben
Stüde, baS nadb Öem Trodnen eine battbare Sepp

Sei fldrc«c*i*dcr«*ies
söoEes »»fere gee|ttea l$o»»e»tex pr ®enneU)s»g
»0« Jrrtfimer» *»<? nebe« ber 0e»a»e®'«e«e»
Set§ axdj Sie alte lb reffe mitteile».

®ie (Sïpebitio».

bilben fott, bie an bitfen Jlädjen feftEjaftet. Tamit bieg

erreip wirb, müffen bret Skbingungen erfüllt fein,
närnlip baS S3inbemittel tnufj tn bie ißoren beS 9fta»
teriateS einbringen, in getroefnetem Jufianbe tjittreid^enb
pb unb feft fein unb bie £>obUäume jwifeben ben SBerüb»

rungSftadben PoOftanbig ausfüllen. @ine gettfdbitbt auf
ben giädbat Perbinberi baS ©inbringen ber Stebmaffe
in bie ißoren. ®ünne Söfungen füHen bie §obträume
nidbt genug aus, fo ba& nur ®eile ber 53etübrungS=
ftädben miteinanber perbunben finb. ®a§ Seim biefe
Söebingungen erfüllt, ©elatine bei bem üblidben Set»
leimungSberfabren nid^t, liegt an ben befonberen pbpfi»
falifdben ©igenfdbaften briber, bie eng mit ber dbemifeben
SSefdbaffenbeit jufammenbängen unb bon benen mir bier
©rftarrungSfübigfeit unb ^äbftöffiQWt (ÖiScofitat) be»

iraditen wollen. ®ie ge^npro^entige Söfung einer guten
©elatine erftarrt bei 28—30 @rab, jene eines befonberen
SeimS bei etwa 23 @rab, Söfungen ftärferen ©ebalteS
bet entfpredbenb b^beren Temperaturen. ®a nun bie

pm Seimen Perwenbeten Söfungen 25—30 projeniig
fein müffen, barntt bie nadb Trodnen btnterbleibenbe
Sdbidbt bid genug ift, um bie Hohlräume auSfüüeu p
fötmen, fo erftarrt eine berartige Ipdbprogentige ©elatiue»
Söfung bei èerûbrung mit ben falten SDtaterialpcben

p tafcb- ©ine ©elatinelöfung erftarrt au^erbem rafd^er,
plö^lidber als eine Seimlöfung pon gletdbem Sd)melj=
punfte. Sluib ber Untetftbieb in ber ißiScofität jwiftben
beiben fpielt «ne wichtige 3toHe. Sbünnftüffige So»

fungen bringen leitetet unb fdbneHer in enge Stöbren
(tapißaren) ein, als bidflüffige. ®a nun Seimlöfungen
eine merflitb geringere SßiScofitat befi|en als gleit^fon»
jentrierte ©elatinelöfung, fo bringen erftere leidster in
bie ißoren beS §olgeS ein als le|tere. Tieferer Sdbmelj»
punft unb geringere SßiScofttät Perleiben alfo bem Seim
ben Vorrang bor ber ©elattne.

fÇ. SB. fprft bat nun jwei Sletfabren ausgearbeitet,
um mit ©elatine exfolgreid) leimen p fönnen. Sei bem
einen fteßt man fidb gwei ©elattnelöfungen bon ber»

fs^iebener Stärfe b^, î- «ae bon 6—7 ißrojent unb
bie anbere bon 20—22 ^ßrojent unb'ftrept pnadbft
mit ber fdjmädjern, auf 55—60 ®rab gehaltenen auf
bie gut borgewärmten SSerteimungSflädben bor, bann
nadb ewigen Sefunben mit ber ftärferen bid nadb, prefjt
fdjneß gufaramen unb läßt trodnen. Tie bünue Söfung
bermag leitet in bie ißoren einpbringen unb berbinbet
fidb gefdjwinb mit ber nadbfolgenben fonjentrierten, fo
ba§ betbe an ibren SerübtungSpcben tnetnanber über»

geben, borauSgefe|t, baf? fie nodb warm genug finb.
So wirb ber gewünpte Sontaft fjergefteUt. ©tne fo

bergefteßte SSetleimungSpcbe hält ftarfen Seanfprucbun^
gen fianb unb ift no^ fefter als eine ans gewöbnlidbem
Seim befiebenbe,

Seim gweiten Verfahren banbelt eS fidb am eine mit
©btoralbpbrat Perflüffigte ©elatine Pon befonberer Qua»

lität. SBenn biefe ©elatine burä) angemeffene ßufä|e
Port ©bEaralbpbrat unb SBaffer öexftüffigt ift, fo befi|t
fie ben SSorpg, ba§ man fie febr fonjentrtert bereiten
unb in faltem guftanbe Perwenben fann unb ba§ fie

immer gebraudbsfertig ift unb nidbt perbirbt, weil ©b^tal
antifeptifdb wirft.

Siteratur,
„Im .pattêlic()êtt -öerb", Sdjweijerifctje ißupterte 5Jîo=

natSfdbrift. herausgegeben con ber ^ßeftalojpefett»
Paft 3örtd^. Jahresabonnement ohne SSerfperung
Jr. 6—, mit Serfi^erung Jr. 8.—.

S3om 28. Jahrgang ber Jeüprift „3lm fiäuSlidben
Çerb" liegen baS Dftober« unb 9tooemberbeft cor.
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rates zugunsten der Produzenten in guten Treuen ge-
teilter Meinung sein. Solch künstliche Regelung des
Marktes hat sich auf die Dauer nie bewährt. Denn was
auf der einen Seite durch den Schutz der Produzenten
gutgemacht wird, muß anderseits von den Verbrauchern
wieder eingebüßt werden. Die Einfuhrsperre für Rund-
holz wird das unmittelbar bevorstehende Nntzholzgeschäft
im Aargau wesentlich beeinflussen. Seitens des Wald-
wirtschaftsverbandes herrscht die Tendenz vor, die Preise
für Rundholz auf der letztjährigen Höhe zu behalten.

Am kommenden 12. November findet in Zürich die

Versammlung des schweizerischen Waldwirtschaftsver-
bandes statt, durch welche die Richtpreise für die
kommende Kampagne auf dem Nutzholzmarkt bestimmt
werden. Unmittelbar nachher wird auch der aargauische
Waldwirtschaftsverband die Maßnahmen für eine ein-
heitliche Regelung der Nutzholzpreise im herwärtigen
Produktionsgebiet festlegen. Es besteht, wie schon er-
wähnt, die Tendenz die Richtpreise ungefähr auf der
letztjährigen Höhe zu halten. In den westlichen Gebieten
sieht man einen bescheidenen Abbau auf den letztjährigen
Erlösen vor. Auf den größeren letztjährigen Steige-
rungen und Submissionen wurden für Fichten
und Tannen folgende Preise pro Festmeter, ohne Rinde
gemessen, im Walde angenommen, bezahlt:

Mittelstamm- Amau Zofingen Zofingen Baden
inhalt Fr. Stadt Krmsforstamt Fr.

bis 0,50 m» 35—40 37—38 37—40 37—40
0,51-1,00 „ 41—50 43-47 39—50 43-48
1,01-1,50 „ 47—56 48-54 47—54 50-56
1,51-2,00 52—61 56-58 50-61 55—62
über 2,00 „ 60-64 59-63 54—64 —

Die Nachfrage nach gutem Rundholz ist fortgesetzt
eine lebhafte. Denn die Bautätigkeit hat noch nicht nach-
gelassen. Sie wird, wo die vorgerückte Jahreszeit die

Einstellung der Arbeiten ratsam erscheinen ließ, neue
Bedürfnisse für die kommende Bauperiode vorbereiten.
Da der Nutzholzmarkt bis auf weiteres zur Deckung
seines Bedarfes auf den inländischen Markt angewiesen
ist, darf auf der Basis des letztjährigen Erlöses mit sta-
bilen Preisen gerechnet werden.

llmKieSems.
î Holzhändler Joh. Branchli-BötW m Mp-Weers-

wilen bei Berg (Thurgau) starb am 2. November im
Alter von 74 Jahren.

f Baumeister Joses Willimann Arnold in Triengen
(Luzern) starb am 6. November nach langer Krankheit
im Alter von 47^/s Jahren.

î Fensterfabrikant Arnold Kamer-Herver in Luzern
ist am 7. November gestorben.

Die Schnitzlerschsle Brienz feierte am letzten Sams-
tag ihr 40jähriges Jubiläum. Die Schule steht heute
noch unter der Leitung eines ihrer Mitbegründer, Vor-
fteher Kienholz.

Das Leimen mit Gelatine. Leimen bedeutet das
Zwischenschalten eines flüssigen Bindemittels zwischen die
beiden Berührungsflächen der aneinander zu befestigenden
Stücke, das nach dem Trocknen eins haltbare Schicht

Sei Mrêttêiààmgm
Wollen ««sere geehrte« MoKMAte« Mr WermM«Nß
vs« Irrtümer« N«s «ebe« der geKkKSNKKKSN
Rets a«H Ne alte Adresse mitteile«.

Me ExpeMw«.

bilden soll, die an diesen Flächen festhaftet. Damit dies

erreicht wird, müssen drei Bedingungen erfüllt sein,
nämlich: das Bindemittel muß in die Poren des Ma-
teriales eindringen, in getrocknetem Zustande hinreichend
zäh und fest sein und die Hohlräume zwischen den Berüh-
ruugSflächen vollständig ausfüllen. Eine Fettschicht aus
den Flächen verhindert das Eindringen der Klebmasse
in die Poren. Dünne Lösungen füllen die Hohlräume
nicht genug aus, so daß nur Teile der Berührungs-
flächen miteinander verbunden sind. Daß Leim diese

Bedingungen erfüllt, Gelatine bei dem üblichen Ver-
leimungsverfahren nicht, liegt an den besonderen physi-
kalischen Eigenschaften beider, die eng mit der chemischen
Beschaffenheit zusammenhängen und von denen wir hier
Erstarrungsfähigkeit und Zähflüssigkeit (Viscosität) be-

trachten wollen. Die zehnprozentige Lösung einer guten
Gelatine erstarrt bei 28—30 Grad, jene eines besonderen
Leims bei etwa 23 Grad, Lösungen stärkeren Gehaltes
bei entsprechend höheren Temperaturen. Da nun die

zum Leimen verwendeten Lösungen 25—30 prozentig
sein müssen, damit die nach dem Trocknen hinterbleibende
Schicht dick genug ist, um die Hohlräume ausfüllen zu
können, so erstarrt eine derartige hochprozentige Gelatine-
Lösung bei Berührung mit den kalten Materialflächen
zu rasch. Eine Gelatinelösung erstarrt außerdem rascher,
plötzlicher als eine Leimlösung von gleichem Schmelz-
punkte. Auch der Unterschied in der Viscosität zwischen
beiden spielt hier eine wichtige Rolle. Dünnflüssige Lö-
sungen dringen leichter und schneller in enge Röhren
(Kapillaren) ein, als dickflüssige. Da nun Leimlösungen
eine merklich geringere Viscosität besitzen als gleichkon-
zentrierte Gelatinelösung, so dringen erstere leichter in
die Poren des Holzes ein als letztere. Tieferer Schmelz-
Punkt und geringere Viscosität verleihen also dem Leim
den Vorrang vor der Gelatine.

F. W. Horst hat nun zwei Verfahren ausgearbeitet,
um mit Gelatine erfolgreich leimen zu können. Bei dem
einen stellt man sich zwei Gelatmelösungen von ver-
schiedener Stärke her, z. B. eine von 6—7 Prozent und
die andere von 20—22 Prozent und'streicht zunächst
mit der schwächern, auf 55—60 Grad gehaltenen auf
die gut vorgewärmten Verleimungsflächen vor, dann
nach einigen Sekunden mit der stärkeren dick nach, preßt
schnell zusammen und läßt trocknen. Die dünne Lösung
vermag leicht in die Poren einzudringen und verbindet
sich geschwind mit der nachfolgenden konzentrierten, so

daß beide an ihren Berührungsflächen ineinander über-
gehen, vorausgesetzt, daß sie noch warm genug sind.
So wird der gewünschte Kontakt hergestellt. Eine so

hergestellte Verleimungsstäche hält starken Beanspruchung
gen stand und ist noch fester als eine aus gewöhnlichem
Leim bestehende.

Beim zweiten Verfahren handelt es sich um eine mit
Chloralhydrat verflüssigte Gelatine von besonderer Qua-
lität. Wenn diese Gelatine durch angemessene Zusätze

von Chloralhydrat und Wasser verflüssigt ist, so besitzt

sie den Vorzug, daß man sie sehr konzentriert bereiten
und in kaltem Zustande verwenden kann und daß sie

immer gebrauchsfertig ist und nicht verdirbt, weil Chloral
antiseptisch wirkt.

LiteVàr.
„Am Häuslichen Herd", Schweizerische illustrierte Mo-

natsschrift. Herausgegeben von der Pestalozzigesell-
schaft Zürich. Jahresabonnement ohne Versicherung
Fr. 6—, mit Versicherung Fr. 8.—.

Vom 28. Jahrgang der Zeitschrift „Am Häuslichen
Herd" liegen das Oktober- und Novemberheft vor. Der
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